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W Bestellungeii auf sämtliche Zeitschriften

nimmt wieder entgegen die

Expeditioii der getrockauer Zeitung
Grnft Dodekk’s Buchdruenerei.

Heydebrandstr. 3 (Eingang Hausflur).

  

Aus Brockau und Umgegend.
Broekau, den 3. März 1908.

Nachdriitt der »Origiiialartitel« nur mit voller Quellenangabe gestattet
Mitteilungen ans Ort utid tltitgegeiid, sofern diese das öffentliche Interesse

beansprucht-es, werden itets Unter strengster Distretion aufgenommen.

Zum Streit um Schweninger.

. Unter der Spitzmarke Schweninger, »der Kronzeuge«
ging vor kurzer Zeit eine Notiz durch die Presse, in der
Schweiiiiiger wieder einmal seine ärztlichen Fähigkeiten abge-
stritien werden sollten. Diesmal waren die stiinwürfe mit
einein politischen Mäntelchen drapieriz an allen Enden sah
aber die Verkleinertingssucht gegen deti wissenschaftlichen
Gegner unverhüllt hervor. »In der wissenschaftlichen Welt
hat man diesen Mann schon längst abgetan;« als ihm in
Berlin ein Lehrstuhl verliehen wurde, protestierte die ganze
Fakultät; als Chefarzt des Kreiskrankenhauses in Gr.-
Lichterfelde verscherzte er sich nach wenigen Monaten diese
Stellung.« Solche faustdicke Unwahrheiten blieben bisher
unwidersprochen. Keiner der vielen Aerzie, die sonst die

mimofenhafte ärztliche Standesehre bewachen, rührte sich um
diese Angrifse auf einen hervorragenden Arzt zurückzuweisen.
Die Gründe dafür sind durchsichtig genug. Schweniiiger
hat stets in freimütiger Weise zu gewissen Schuh-und Tages-
strömungen in der Medizin Stellung genommen, er will von
der Serumiherapie, dem Desinfektionskultus nichts wissen
und hat dem »Kredit des alleiiiseliginachenden Rezepts«
durch seine »Ketzercien« sehr heilsam geschadet. —- In
Wahrheit hat aber die Fakultät niemals gegen seine Be-
rufung als Universitätslehrer protestiert. Seine Stellung
als Leiter des Kreiskrankenhauses in Gr.-Lichterfelde hat
Schweninger nicht wenige Monate, sondern 51/2 Iahr inne-
gehabt. Auch dort ging er allerdings seine eigenen Wege
und zwar unbeirrt um die Angriffe seiner Gegner in ärzt-
licheii Standesvereinen, die durch Resolutionen und Eingaben
sogar verhindern wollten, daß in seinem Kraiikenhause junge
Aerzte ihr ,,pi«aktisches Jahr« absolvieren könnten. Das ge-
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lang allerdings nicht, sondern Schweniiiger erhielt dieses
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Recht. Ueber seine Erfolge geben seine Iahresberichte gründ-
lich Aufschluß nnd sie geben ihm Recht. Denn sein Kranken-
haus braucht den Vergleich mit keinem andern zti scheuen,
eher das Gegenteil trifft zu. Dabei genossen Schiveninger
und seine Aeizte ein seltenes Vertrauen bei ihren Patienten.
Die über viele andere Krankenhäuser in Groß-Berlin er-
hobenen Klagen wurden niemals über sein Haus laut. Das
Gleiche gilt von Schweningers Charitå-Klinik; auch auf seine
fechsjährige Tätigkeit in dieser kann er mit Genugtuung zu-
rückblickeii. Ueber seine Arbeit hat sein Vertreter Dr. E.
Klein in den CharitesAnnalen 1907 abschließend berichtet.
—- Wer endlich über die wissenschaftliche Stellung des ange-
feindeten Mannes ein Urteil gewinnen will, der lese seine
Bekenntnisse selbst. Sein Büchlein »Der Arzt« in der
Sammlung »Die Gesellschaft-« zeigt den Menschen und Arzt
Schweninger wie er ist, aber in wahrem und deshalb anderem
Lichte, als der Parteigeist ihn malt.

* stctngl.·tcirrhliches.] Mittwoch, den 4. März
abends 7 Uhr: Bibelstunde.

* [Gv. Arbeiter-Berein.] Mittwoch, den 4. März
abends 8‘/‚ Uhr Vortrag von Herrn Pastor Müller-Breslau-
Die Entwicklung des bürgerlichen Lebens im letzten Jahr-
hundert. Gäste willkommen.

* [St. Vincenz-Verein.] Der St. Vincenz-Verein
hält Dienstag, den 3. März abends 8 Uhr Versammlung
mit religiösem Vortrag. Gäste willkommen.

R. sBroclstauer KaninchenzüchtervereinJ Behufs
einer Besprechtitig zwecks Gründung eines Kaninch c n-
züchtervereins findet im Genossenschaftsrestatirant
Freitag, den 6. März, abends 8 Uhr eine Zusammenkunft
statt, zu der Interessenten unl‘ Liebhaber hiermit eingeladen
sind.

* [Sn ,,Bettchen Brenneeke«I von C. Vely, das
als Nr. 10 der im Hermatin Hillger Verlag erscheinenden
neuen Sammlung von ,,1001 Erzählungen für Iung und
Alt« in den Buchhandel gekommen ist, werden in ergreifen-
der und packender Weise die Leiden und Schmerzen eines
Kindes geschildert, das nach dem frühen Tod seiner guten
Mutter das Elend und die Armut in grauester Gestalt
kennen lernt. Stil und Handlung sind in diesem Bäiidchen,
das, wie jedes andere Heftchen von „1001“ für nur 20 Pfg.
erhältlich ist, vorzüglich, und die Schilderung des Milieus,
sowie die Zeichnung der Personen äußerst treffend. Aus
diesen Gründen ist die Lektiire des Werkchens sehr zu em-
p ehlen.

 

Der sehn-einige incmeindcvorftehcr.
(Aus der nächsten Sitzung in einem Nachbarort.)

Ein Faschiiigs-Scherz.

Der Vorsteher: Auf der Tagesordnung steht die Be-
ratung . . . Meier, was haben Sie denn?

« Gemeindeverordncter Hatisbesitzer Meier: Zur Ge-
schäftsordnung! Ich will den Herrn Vorsteher bitten, mir
vor Beginn der Beratung eine Erklärung zu gestatten. . .

« Der Vorsteher: Ich gestatte gar nichts. Erklären
Ste, wo und wann Sie wollen, aber nicht während der
Sitzung !

Hausbesitzer Meier: Nach der Landgemeindeordnung———

Der Vorsteher: Was kümmert mich die Landgemeinde-
ordnung! Hier habe ich Ordnung zu halten. VerstandeiiP
Auf der Tages — Stelleiibesitzer Lehmann, Ihr Gefliister
stört mich! Wenn Sie Ihrem Nebeiimaiiii etwas mitzu-
teilen haben, so tun Sie es nach Schluß der Sitzung.

Stellenbesitzer Lehmann: Ich hatte dem Kollegen eine
wichtige Mitteilung zu machen.

Der Vorsteher (schreit): Schweigen Sie! Was hier
für unsere Verhandlung wichtig ist, beurteile ich allein. Auf
der Tagesordnung —- Baumeister XYZ, husten Sie nicht!

Bautneister XYZ: Mir ist etwas in die unrechte
Kehle gekommen —-

Der Vorsteher: Wenn das noch einmal vorkommt,
setze ich Sie an bie Luft.

Gutsbesitzer Schultz: Ich finde, daß die Redewen-
dungen des Herrn Vorsteher-s nicht den Gepflogenheiten ent-
sprechen, die unter gebildeten Menschen ubltch sind.

Der Vorsteher (rot vor Zorn): Sie haben hier keine
Kritik zu üben, sondern einfach zu gehorchen- Wer Mtht
pariert, den schmeiß' ich bie Treppe runter.  

Brodau. Sprechsiuiiden der Reduktion vormittags von 9——11.

Illustrierte Gratisbeilagent ‚am ‘Dcutfthlarbf' «Spiel und
Sport,« »Handel und Wandel,« ,,Mode nnd Handarbeit-« —-
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* [Dannh GürtlerI ist der Star des Breslauer
Viktoriatheaters. Ein ganzer Kerl —— wenn er auch manch-
mal etwas sehr toll anmutet. Stimmung! ist sein Losungs-
wort und die weiß er auszulöfen (eine Nadel würde man
zur Erde fallen hören) — aber auch im nächsten Augenblick
durch einen Witz zu zerreißen. Dieser König der Boheme,
wie er sich nennt, bildete vor zwei Iahren die Sensation des
LiebichsProgramms, aber nur für wenige Abende. Damals
ging durch die Breslauer Blätter ein Inserat: Wegen un-
gebührticheu Betragens plötzlich entlassen. —— Inzwischen
ist er wohl vernünftiger —- pardonl etwas g e b ü h r l i ch e r
geworben. Die Gebühren, die er seitens der Direktion bezieht,
find nicht zu knapp. Da er fnr Wahrheit und Recht kämpft,
müssen wir ihm glauben, daß er 300 Mark pro Abend er-
hält. Eine reichliche Sttinde beherrscht der ehemalige Wieiier
Hofburgfchauspieler die Bühne und hält die Hörerschaft in
atemloser Spannung. »Nicht im Frack trete ich vor euch hin,
sondern im Kleid der Boheme. Ich trage das rote Hemd,
doch bin ich kein Sozialdemokrat. Aber die Wahrheit will
euch zeigen.« So ähnlich lauteten bie temperamentvollen
Aiiftrittsivorte. Nachdem seine Schlußpiece »Die Waldhoch-
zeit« verklungen, durchbrauste ein im Viktoriatheater sonst
nicht gehörter Beifallssturm den Saal. —-— Auf die Speziali-
täten, die das ausgezeichnete Programm sonst noch bietet,
kommen wir später zurück.

Schauspielhaus: Mittwoch: nachm. 31/2 Uhr:
Nathan der Weise, abends 8Uhr: Der Prinzpapa,Donners-
tag: Premiere: Ein Teufelskerl, Freitag: Der Prinzpapa.

Pflichtfeuerwehrl
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr von 200 bis 299

pro 1908 haben im Monat März er. Dienst.

Uebung: Donnerstag, den 12. März 1908,
abends 71/, Uhr.

Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhause hier.

Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

Entschuldigungen sind in meinem Büro Gartenstraße
10 während der Amisstuuden vormittag von 8 bis l Uhr
anzubringen.

Brockau, den 3. März 1908.

Der Gemeitide-illorfteher.
Dr. Dierfchke.

 

  
 

 

Fleischermeister Piefke: Das soll’n Sie mal bei mir
probieren! Eher giebt’s Blutwurscht.

Der Vorsteher: Herr Piefke, verlassen Sie mal so-
fort Ihren Platz und stellen Sie sich zur Strafe dort in die
E e.

Piefke: Das soll mir einfallen. Ich bin doch nich
mit bem Koppe wohin getreten.

Unerhörtl
Wir protestierenl

Verschiedene Verordnete :
uns nicht gefallenl

Der Vorsteher: Meine Herren! Sind sie hierherge-
kommen, um Skandal zu machen, oder wollen Sie mit mir
das Wohl der Gemeinde beraten? Im Namen der Ein-
wohnerschaft, die die Ehre hat, von mir vertreten zu sein,
fordere ich Sie auf, Ruhe zu halten, damit wir an unsere
gemeinsame Arbeit gehen.

Piefke: Das woll'n wir ja!
ich mich nich stellen.

Stimmen: Nein! Neiiil Er hat rechtlZurücknehmenl

Der Vorsteher: Ich will im Interesse des Friedens
die Strafe, die ich dem Fleischermeister Pieske zudiktiert habe,
aufheben (Bravol auf allen Seiten) und ihn zu einer mil-
deren begnadigen. Er soll mir bis zur nächsten Sitzung den
Wortlaut der heutigen Tagesordnung dreißigmal abschreiben,
aber ohne orthographische Fehler.

(Unruhe und Murren auf allen Seiten)

Der Vorsteher: Wenn mich die Herren weiter reizen,
jage ich Sie sämtlich zum Teufel uitd wähle mir neue Ge-
meindevertreter.

Hausbesitzer Meier: Zur Geschäftsordnung! Der
Herr Gemeindevorstehei hat die Grenzen seiner Befugnisse
arg überschritten ——

Der Vorsteher: Nun hat's gefchnapptl Herr Meier,
wenn Sie nicht sofort Ihre vorlatite Bemerkung zurück-
nehmen, und zwar kniefällig hier vor meinem Platze, und

Das lassen wir

Aber in die Ecke lasse

 

mir den rechten Fuß küssen uitd mich um Verzeihung bitten,
so lasse ich Sie während der Dauer meiner Amtsperiode ins
Ortsgefängnis werfen.

Baiimeister XYZ: Ich empfehle mich dein Herrn
Vorsteher zur Errichtung eines Gesängnisses! Denn bis
jetzt steht Ihnen doch blos ’ne Zelle zur Verfügung

Der Vorsteher (bleich vor Wut): Das ist zuviel!
Ich schließe die Sitzung! Aber zuvor verkünde ich Ihnen
noch, daß ich den Polizeidiener im Sitzungszimmer Posten
fassen lassen werde, und wer mir von den Gemeindeverord-
neien das nächste Mal auch nur eitte Miene verzieht, wird
einfach verhauen. Auch will ich mich mit dem Zaren in
Verbindung setzen, damit er mir huldvoll gestatte, mißliebige
Gemeindeverordnete, die ich an die Grenze schieben lasse,
administrativ nach Sibirien zu verschickeii. Und nun erkläre
ich die Sitzung für aufgehoben! Schert euch nach Haus!
 
 

* Im Mannheimer Karnevalszug, der sich am 1.
März durch die dichtgifüllteu Straßen bewegte, befand sich,
wie uns aus Mannheim geschrieben wird, auch ein großes
Schiff, das auf vier Räder gesetzt von vier kräftigen Acker-
gäulen gezogen wurde. »Die Blockpolitik« hatte man das
interessante Ungeheuer getauft. Da wollte es ein unglück-
licher Zufall, daß dieses Monstrum mitten auf der Haupt-
straße von Mannheim, den Planken, gegen einen Straßen-
bahnmast anrannte und schwerverletzt liegen blieb. Den
Truppen Seiner närrischen Majestät gelang es nicht, es
wieder flott zu machen, nnd so blieb es, bewacht von der
Schutzmannschaft, am Rinnftein liegen. Mit allem Vorbe-
dacht hätte Prinz Karneval keinen besseren Witz machen

- können.

 

Inserate finden die weiteste Verbreitung



erschweren
Naßkaltes Wetter! Schnee und egen beglückt in

froftigem Gemisch die Erde nnd krank blicken die Men-
schen durch die fchützenden Fenster auf das trostlose
Treiben, das mit Lenzeswehen auch nicht die geringste
Aehnlichkeit zeigtl Dabei stehen wir auch noch im
Zeichen des Karnevais Mitten in dieses Leben fiel

in Deutschland das festliche Begängnis des 60.
Geburtstages Königs Wilhelm 2. von Württemberg,
eine Feier, die allgeinein freiidige Teilnahme in ganz
Schwaben loslöfte. Aber nicht nur Eier Süden beglück-
wünschte in überaus herzlicher Weise den Monarchen,
auch der Norden gratulierte mit Worten der unverhoh-
lenen Bewunderung. Mit diesem schönen Fest fiel
der Wechsel im Kommando des Württembergischen Ar-
meekorps zusammen. Anstelle des preußischen Generals
v. Fallois übernahm Herzog Albrecht von
Württemberg die Leitung des Korps eine Tat-
fache, Die man von verschiedenen Seiten als eine Auf-
merksamkeit des Kaisers für feinen treuen Bundesfür-
sten auf dem württeinbergischen Thron deuitete Diese
Stimmen können wohl Recht haben. Jn Bayern ist
unter den Beamten eitel Freude, da, was man baum
noch zu hoffen glaubte, der neue Gehaltstarif
wirklich erschienen ist. Nun ist wenigstens der Anfang
da. Auch im Reiche selbst erwartet man den Anfang
zur Besserung der Reiichsfinanzen durch den von Bü-
lows neu entdeckten Mann, Staatsminister Sodom-, der
sich sehr glücklich beim Reichstag eingeführt hat. So
sieht es in unserem Vaterlande trotz der schlechten Wit-
terung ziemlich sonnig aus, was man von der Stim-
mung

in Frankreich, unserem lieben westlichen Nach-
bar, gerade nicht behaupten kann. Wohl hat die Regie-
rung ein neues glänzendes Zeugnis ausgestellt bekom-
men, aber schon aus der aufgeregten Debatte, bei der
Ministerpräsident Clemenceau von dem sozialistischen
Abgeordneten Constant beinahe »sch-lagende« Be-
weise zärtlicher Liebe erhalten hätte· geht deutlich ein
Umschwung in der Stimmung hervor Man beginnt
nach und nach das Abenteuerliche der marokkanischen
Expedition einzusehen und das vele vergossene fran-
zösische Blut mahnt zu ernstem Nach-denken Jn dem
Lande selbst, um das sichs Frankreich in einem Sta-
dium grenzenloser Aufregung befindet,

in Marokko, ist das Ansehen der Franzosen nach-
deren letzten Niederlagen, die sich nun nicht mehr be-
mänteln lassen, erheblich gesunken. Die Marokkaner ha-
ben neuen Mut gesunden, ietzt, wo sie gesehen daß die
Weißen auch verwundbar find. Eine Schlappe der Eu-
ropäer in Kämpfen gegen Unzivilisierte ist immer ein
ungeheuer moralischer Schlag, noch dazu in Marokko,
wo bei solchen Stärkungen der muhameidanischen Sache
leicht der gefürchtete »Heilige Krieg« ausbrechen kann,
dessen Folgen dann unübersehbar sein werden. —Fast
ebenso kriegerisch sieht es bei Uncle Sam l

in Amerika aus, wo aller Augen auf das Ende
des Flottenspazierganges nach den Philippinen warten
und der Dinge harren, die nach menschlichem Ermessen
dort kommen. Manila soll in eine Seefestung umgewan-
delt werden, stärker wie Port Arthur und vollkommen
uneinnehmbar. Doch die Amerikaner denken und die
Japaner werden lenken, da sie nach Lage der Dinge
wohl nicht warten werden, bis ihr Gegner soweit fer-
tig ist, sie anzugreifen. Troß der friedlichen Versiche-
rungen des Präsidenten Roosevelt und des neuen japa-
nischen Botschafters in Washington- Takahira, hat die

» -» » _r.-- '
mm.„um

erste Vogels-ist« Wp.:

Nach alten Untersuchungsakten erzählt.i
»Gegen Ende des Jahres 1859 herrschte am Nieder-

rhein eine iiußeiordentliche Aufregung. Alle Blätter, na-
mentlich die kleinen Lokalblätter, brachten zahlreiche Nach-
liebten, daß sich ein verwegener, mit Waser versehener
Tiiauber auf der Lönninghardter Haide, einer von jeher ver-
riifenen Gegend, herumtreibe und Land und Leute unsicher
mache. Diese Aufregung nahm noch zu, als aus der
Festung Weiel sogar ein sJJiilita'rlfommanDo ausgesandt
wurde, um den angeblichen dliäuberhauptmann einzufangen.
Es»»gelang dies auch endlich. Brinkhoff —- so hieß der
Gesurchtete —- wurde verhaftet. Aber man verhaftete feinen
>ltaiiberhaubtmann‚ sondern einen jungen Menschen von
einundzwanzig »Jahren, der, durch einen zweijährigen Aus--
ent»ha»lt»an» Freiheit gewöhnt, sich nicht entschließen konnte,
freiivillig ins Zuchthaus zu wandern; einen jungen Ehe-
niann, der sich nicht bereit finden lassen wollte, kurz nach
der Trauung sich von seiner reizenden, kaum achtzehnjähs
rigen Frau zu trennen; ein armes gehetztes Wild, das
keine Lust hatte, sich wie einen tollen Hund totschießen zu
IaffenL sondern mit aller Energie, die allerdings einer bes-
sern Sache würdig gewesen wäre, seine Freiheit und sein
Leben der Staatsgewalt gegeniiber verteidigte! Die Ge-
schichte ist merkwürdig und lehrreich, sie tut dar, wie ein
Mensch, ohne von Natur böse oder roh zu sein, aus einem
angemessenen Freiheitstrieb zum Mörder werden kann.

» Brinkhoff ist der Sohn braver Eltern, die in Alpen,
einem Dorfe an der Straße zwischen Geldern und Wesel,
mahnen. »Er erlernte das Schreinerhandwerk und machte
sich in feiner Jugend dadurch bemerklich, daß er zu allen
waghalsigen Knabenstreichen aufgelegt war. Er konnte wie
eine Katze klettern, und machte als Knabe manchmal den
Spaß, das Dach eines Bauernhauses blitzschnell zu erklim-
men, »durch den Schornstein zu verschwinden und plötzlich
geschwarzt unter den Bauern in der Küche zu erscheinen.

Leider wohnte damals in Alpen viel schlechtes Gesin-
dele das vom Diebstahl lebte; in diese Gesellschaft geriet
Brinkhoif zu seinem Unheil. Die Bande fand ihn wegen
seiner Behendigkeit»zu ihren Expeditionen sehr brauchbar
und veranlaßte Brinkhoff, noch ehe er siebzehn Jahre alt
war, sich an schweren Diebstählen zu beteili en. Die Fol-
gen konnten naturlich nicht ausbleiben. rinkhoff wurde
verhaftet und am 13. Marz 1857 vom kgl. Assisenhofe zu
Eleve zu einer Zuchthausstrafe von vier Jahren verurteilt.
Zur Abbüßung dieser Strafe wurde er in’s Zuchthaus nach
Werden abgeführt. Dort wußte er sich bald bei den Be-
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i sich Oberst a. D. zu nennen.

' sen.

TH. e«..EL-A«xk.c-iwaMJJ-MFZTWWJWWW «

ff”. am sronfiskies im föan Osten {einen Trennt:
lichen Anstrich. —- Bei all diesen Vorgängen tritt noch
die Spannung zwischen Japan

und China von Tag zu Tag mehr in die Er-
scheinung. Wenn die zu uns herübergelangten Nach-
richten aus China auf Wahrheit beruhen, entläßt das
»Himmlisch«e Reich« alle japanischen Jnstkuktiongoffk
ziere und engagiert dafür solch-e aus Amerika. Außer-
dem hat China neue Kriegsschiffe in Bau gegeben
und die Landarmee wird so gut als möglich reformiert,
alles Vorgänge, die dem aufmerksamen Politiker zu
denken geben. Der „ferne Osten« scheint wirklich der
Erisapfel zu werden, der unter die Völker rollt.

APolitisehe Rundschau.
Deutsches Reich.

'* Der Seniorenkonvent des R eich stags be-
schloß im Plenum zunächst den Etat des Innern, dann
den Etat des Auswärtigen und des Kolonialamts auf
die Tagesordnung zu bringen. Man hofft, bis zum
25. März mit dem Etat fertig zu werden und am Don-
nerstag oder Freitag vor dem Palmsonntag in die
Ferien gehen zu können.

MDer Verein der Tabakinteressenten Deutschlands
erklärte sich in einer Berliner Versammlung einstimmig
gegen jede Steuerbclastnng derTabakoranchc, ins-
besondere gegen die geplante Banderolesteuer, welche
Tausende von Arbeitern brotlos machen, einen großen
Teil der selbständigen kleineren Betriebe und des Händ-
lerstandes vernichten, der Konzentration des Großbe-
triebes Vorschub leisten und demnach in eminentem
Sinne mittelstandsfeindlich wirken würde. Der Verein
wendet sich ferner energisch gegen die fortwährenden
Stenerprosekte, welche die Branche nicht zur Ruhe
kommen lassen und eine gedeihliche Fortentwickelung
unmöglich machen.

scDas »Schlußwort eines Verurteilten in seinem
Prozeß vor dem Kammergerichst« unterzeichnet Herr
Gaedkre im ,,Berliner Tageblatt«: früher Oberst und
Koinmandeur des Feldartillerieregimenks Nr. 41. Das
Recht kann ihm niemand rauben, nach-dem ihm jetzt
vom Kammergericht das Recht genommen worden ist,

 

 

 

IieDas preußische Herrenhaus trat am Mittwoch in
die entscheidenden Sitzungen über Die Polenenteig-
nnngsvorlage ein. Fürst Bülow suchte das Haus
umzustimmen. Ein Erfolg trat Dis-her nicht zu Tage.
Das Schicksal der Vorlage, an Der Die ganze politische
Situation hängt, liegt noch völlig im Ungewsissen

Russland
“Der Zar hat in Zarskoje-Sselo die Dnma-Abge-

ordnetcn empfangen. Das heißt, die Duma-Abgeord-
neten kann man nicht sagen, denn eine Anzahl ist fern-
geblieben. Sogar die Kadetten Haben anscheinend, ent-
gegen ihrer anfänglichen Absicht, nicht mitgetan, weil
dem Empfang allzusehr ein Parteichiarakter gegeben
wurde. Die Teilnehmer sind wohl ausschließlich Mit-
glieder der Rechten, Gemäßigte und Oktobristen gewe-

Aus den vorliegenden Meidungen ist das nicht
genau zu ersehen. Man hört nur so beiläufig, daß 310
Abgeordnete den Empfang mitgemacht haben.

Schweden.
nkIn ganz Schweden ist am Mittwoch der 250·

Jahrestag des im Jahre 1658 geschlossenen Friedens
zu Roskilde gefeiert worden, durch den Schweden
seine heutige Grenze erhielt. Jn Stockholm ·«wurden in

iten» durch seine Geschicklichkeit im· Arbeiten und durch
n eMUShmendes Benehmen beliebt zu machen; man be-
ichtete ihn i»Hm wie einen Verbrecher, sondern wie ein

Kind, das einen Fehltritt getan und das sich bessern will.
Er» aber benutzte die für ihn günstige Meinung und war
plötzlich auf unerklärliche Weise aus Werden verschwunden.
Indem er einsah, daß er in Europa nicht mehr bleiben
rannte, schiffte er sich am 2. Januar 1858 in Rotterdam
nach Nordamerika ein.

Dort war für ihn, den geweckten und unternehmenden
Menschen, das richtige Feld. Eine in Amerika verheiratete

Schwester, die in guten Verhältnissen war, bot ihm einen
Anhaltspunkt. Als tüchtiger Schreiner verdiente er bald
reichlich so viel Geld, daß er nach der Arbeit als Gentle-
man auftreten und sich noch Ersparnisse zurücklegen formte.
um Belitze von einigen Mitteln begann er einen Eigarrew
hanDel, Der sich gut rentierte, da er es verstand, billig
zu kaufen» und teuer zu verlaufen; kurz, nach einem Jahre
Umer 9m gemachter Mann, der über zivölfhiiiidert Doll.
Derfügen konnte. Seine Geschäfte führten ihn nach dem
Norden und nach dem Süden, nach dein Osten und Westen.
Um Juni 1»809»kam er aus Kalifornien nach Pl)iladelphi0.
kehrte dort in einem der ersten Hotels ein und machte in
demselben» die Bekanntschaft der Earoline Ernst, ienes
siebenzehnjahrigen hubschen, schwarzäugigen deutschen Mäd-
chens, welches »im»Hotel das Departement des Kaffees unter
sich liatte.» Die jungen Leute waren bald einig. Nach
echt amerikanischer Weise begaben sich die Liebenden be-
reits am dritten Tage ihrer Bekanntschaft zum riedens-
BRer der ihrem Herzensbunde die gesetzliche eihe er-

» »Die lunge Frau war eine deutsche Eingewanderte, ge-
burtig AUT- Sieglmgen im Königreich Württemberg Sie
hatte Sehnsucht nach der Heimat und wollte ern den dort
zurückgebliebenen Freundinnen isren jungen, chönen Und
reichen Mann vorführen. Nachdem am 1. August die Hei-
rat ftaitilejundem begab sich das junge Paar bereits am
15. August in Newport auf ein Dampfschiff Und gelanng
am 1. sL‘ceptember wohlbehalten nach Hamburg Nach einer
kurzen sBergnugungsäreife nach Amsterdam und einem heim-
I[Chen Besuche bei den Eltern in Alpen .reiften Beide in
Ple Heimat Der IUUgen Frau nach Sieglingen Brinkhoff,
in seinem Aeußern voll tändig Gentlemann, legitimiert
Plirch einen regelrechten aß, in dem das amerikanische
Eurgerredft, Welches er sich dort erworben bescheinigt war,
nebenbei ein ausgezeichneter Jäger unD »chütze, war in
Der Heimat feiner Frau bald eine gesuchte Persönlichkeit.
Der Amerikaner wurde zu Jagden eingeladen« dafür re-
”Müller“ er sich glanzend, gab im. Gasthofe esellschaftem
machte den Veriiiaiidten seiner Term; (Stefdmit'v.
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m Mich-Ist Dankgoktesblenske nnd in den Schulen be-
sondere Feierlichkeiten abgehalten. Jn der Kirche Rid-

darholmen legten der König und die Mitglieder» des

Reichstages am Grabe König Karls 10. Kranze nieder.

”mit“? E is d g D e M* erc Ma im, der So n es -r n er e a=

schinXigeigehrsxhat sich eine neue Jenerwaffe paten-

tieren lassen, die vermittelst einer sinnreichen Vor»richt-

ung fast geräuschlos schießt. Dieser Gerausch-

dämpfer soll bewirken, daß beim Abfeuern des Geschüt-

zes statt des Knalls nur ein schwaches Zischen zu ver-

nehmen ist. Die militärischen Sachverständigen sagen
angeblich voraus, daß die neue Erfindung sämtliche
Heere der Welt in die Notwendigkeit einer vollstandi-
gen Umbewaffnung versetze und überhaupt eine Um-
wälzung in der ganzen Kriegstechntk hervorruer werde.

Aus aller Welt.
*‚ämrft". Wie erinnerlich, hatte ier Seminarist

K au per in Bamberg eine Stunde vor Der Kommu-
nion Goethes »Faiifst« gelesen, wofür er mit der An-
drohung der Entla ung bestraft wurde. »Jetzt wurde
dem Schüler im Konserenzzimmer des Seminars eröff-

“Et, daß die über ihn verhän te Strafe der Dimi»s-
sionsandrohung wieder aufgeho en wurde. Gleichzeitig
wurde ihm das damals konfis ierte Buch zurückgegeben

i«Visehof Beck von der Zerrnhuter riidergemein-
schaft ist im Alter von 78 Jahren gestorben „

*(‘Eifenba?nnngliief. Bei einem in der Nahe von
Philadelphia tattgefundenen Eisenbahnunglück verun-
glückten von dem 70 Mann starken Orchester des Stutt-
garter Kapellmetfters Karl PoElig achtzehn Mann sehr

 

schwer. Pohlig selbt erlitt me rfache erletzungen. Die
beiden Arme sind im verren und auch am Rücken
trug er eine Verletzung davon. Man befürchtet einen
komplizierten Rippenbruch.

InUnbegreislicher Vorfall. Jn Berliner 'urifti=
fchen Kreisen wird ein Aufsehen erregender orfall
lebhaft erörtert. Wie f. Z. berichtet wurde gelang es
vor kurzem der Kriminalpolizei, eine Geldfchrankeinbre-
cherbande, deren unvorsichtige Verabredung von einem
Beamten belauschst worden war, nach langen Nach-
forfchungen zu ergreifen.__ Jetzt sind vier dieser gesährk

lichen Burschen infolge eines Versehens wieder aus

freien Fuß gesetzt worden, trotzdem alle Mitglieder der

Bande ein umfassendes Geständnis abgelegt hatten. »

errsinnig geworben. Der Humorist und Rezi-

tator Konrad Feldmann, ein geborener Oestreicher, der

in einer Berliner großen Singspielhalle auftritt, ist

plötzlich während der Vorstellung wahnsinnig gewor-

Den. Feldmann trug gerade seine Glanznummer »Der

jüngste Leutnant« vor, als er, da im Zuschauerrauni
nicht genügend Ruhe herrschte, einen gellenden Schrei
ausstieß, unverständlich wirres Zeug redete und mit
Gewalt von der Bühne entfernt werden mußte; er wurde
einer Nervenheilanstalt zugeführt.

IaUnfall der Königin. Aus dem H aag wird
berichtet: Ein von dem Prinzen der Niederlande ge-
lenkter Wagen, in dem sich auch die Königin befand,
stieß mit einem in voller Fahrt befindlichen Wagen der
elektrischen Straßenbahn zusammen. Drei Räder des
königlichen Wagens brach-en. Wie durch ein Wunder
blieben die Königin und der Prinz unverletzt Die Kö-
nigin konnte sich kurz nach-. dem Unfall zu Fuß in das
Palais begeben.

*C‘Eelbftmorb? Nach einer Meldung aus Ein-
cinnati ist der dortige deutsche Vizekonsul Ma er

I
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· . » . . ·· Da„an oei ameruanische Geiitlemann in « ’ · '-ner Fsrau nicht als echteinergefellenätpuptf’aeern III selebeschloß das junge Paar, nach Alpen zu reisen und«vondort mit Hilfe von Brinkhoff’s Eltern sich wiederum nachAmerika einzuschisien Schon am 1. November war inDariiiftadi .. Der letzte Dollar ausgegeben; um die Reise fort-setzen zu» konnen, wurden die Schmucksachen der Frau ver-setzt. Jn Mainz war Die Barschaft soweit zusammenge-schmolzen, daß Brinkhoff seine Frau dort zurücklassen mußteEr reiste nach Alpen und erst am 8 November nachdemdie man au»»ch ihre letzten guten Kleidungsstücke verkaufthatte, zog nachtlicherweise nicht der amerikanische Gentle-man, nein, »der preußische entsprungene Zuchthaussträflingin Alpen bei den Eltern ein. Jhn durfte Niemand sehendenn die Luft, die er atniete, durfte er gesetzlich nicht atmen-er mußte das Licht scheuen, denn jeder Beamte der Polizeiwar verpflichtet, ihn sofort zu verhaften und in’s Zucht-Pgias abzullietferni Dekr an das Uebermaß persönlicher«Frei-i · « « '
f)vandgete?o)ne ainerianische Burger sollte ins Zuchthaus

Der alte Vater, der sich als Sclack ' ' 'Familie kümmerlich ernährte, konnte)delitimgsi:hkiemilitichielhjeelrsfen; er hatte sein letztes» Geld nach Mainz geschickt um D'eSchwiegertochter ausznlosen. Brink ofj war in Ver weilslu»ng. Er wollte»wiederum zum erbrechen über zehen-mit Dem Revolver in der Hand wollte er bei einem geicle’Gutsbesitzer in der Nacht eindringen und sich das Reise åltbnach Amerika» holen. Aber fein braves Weib hielt ihng u-ruck und erklarte ihm, sie wolle lieber vor Hunger fterbånals ein »auf unrechimiißige Weise erworbenes Stück Briessen! Eins vergaß er in feiner Lage, daß es in Euroonoch Menichen gibt, die dem Elend des NebenmenschxeJagern abhelfen und die nicht, wie oft der Amerikaner dinTasche vo»l»l Dollars den am Wege Schmachtenden keinesBlickes wurdigen. Wäre Brinkhoff damals ohne Revolvvertranungsvoll zu dem reichen Gutsbesitzer gegan en dxrer»»ber»a»uben wollte, »so würde ihm dieser das Eigelb, nnRuckreise nach» Amerika geschenkt haben. Aber Brinkhofrshatte in Amerika den Glauben an die Menschheit verlorenWas kommen mußte, blieb nicht lan
wurde bald in dem kleinen Dorfe Alpen bekasitiit ablåß WI?helm Brinkhoff aus Amerika zurückgekehrt sei. « Merkwür-digerweise unternahm der Bürgermeister von «gegen ihn. » Er ging ihm aus dem Wege ungllbggchltjelchsbBrinkhoff die Jdee bei, Die Polizei fürchte sich vor ihmEin großer Teil der späteren traurigen Vorsälle ist derSchwachheit dieses» Bürgermeisters zur Last zu legen Wärederselbe sofort mit Energie aufgetreten, so würde·Brinl«



hu seinem Badezimmer mit einer Schuuwunde in der
Brust tot aufgefunden worden. Veruiutlich liegt Selbst-
mord vor.
 

Gerichtszertung.
§»Prcufzische Kreditbauk«. Der Prozeß gegen

die Direktoren unsd Mitarbeiter der preußischen Kredit-
bank,« G. m. b. H., Jäger und Genossen, wurde nach
achtkägiger Verhandlung am Mittwoch in später Nacht-
ftunde beendet. Der Direktor Erich Jäger wurde we-
gen Verleitung zum Meineid, Beihilfe zur Untreue und
schwerer Urkundenfälschung zu 3% Jahren Zuchhaus
und 5 Jahren Ehrverlust unter Anrechnung von drei
Monaten Untersuchungshaft verurgeilt, der Agent Max-
witat wegen Untreue in zwei Fällen zu 1% Jahren
Gesängnis unter Anrechnung von 6 Monaten Unter-
suichungshaft, der Kaufmann Hans Steinbock wegen
Verleitung zum Meineid zu 1% Jahren Zuchthaus un-
ter Anrechnung von 3 Monaten tintersuchungshait,
Frau Leopoldine Maxwitat wegen Berieitung zum
Meineid zu 1 Jahr Zirchthaus unter Anrechnung von
einem Monat Untersuchungshaftz der Mitangeklagte M.
Herz wusrde fre’gesprochen.

§Todcsurteil. Das Schwurgericht R atib or
verurteilte den 22jährigen Grubenbesitzerssohn, Kauf-
mann Ernst Bever aus Sauerwsitz Kreis Leobschütz

r

Der seine Geliebte, die 24jährige Wirtichafterin Anna
Ullmann, ermordet hatte, zum T o d e.
§Das Allensteiner Offiziersdrama. Die Zeu-

genvernehmung gegen die Frau Maior von Schönebeck
in Allenstein wird voraussichtlichs nicht möglich sein,
weil sie infolge Geisteskrankheit als für nicht verneh-
mungsfähig erklärt wurde.

Arbeiterbetvegung.
-— Anssperrnng. Die Howaldtwerke in K i el ha-

ben 6 Prozent ihrer Arbeiter ausgesperrt. Es ist dies
eine Gegenmaßregel gegen die von Seiten der organi-
siert-en Arbeiter erfolgte Arbeitsiiiederlegung in einzel-
nen Betrieben des Schiffsbaus

—K·ampf im Baugcwerbe? Nach einer Meld-
ung aus Essen a. d. R. sind die am Montag begon-
nenen Tarifverhandlungen im Baugewerbe bis Ende
März vertagt worden, da die Unternehmer keinerlei Zu-
geständnisfe hinsichtlich einer Lohnaufbesserung machen
wollten.

Vermischtes.
Verzwickte Losgeschiehte. Der Hotelier von

der Riviera, auf dessen Los der Haupttreffer der Mann-
heimer Iubiläumslotterie fiel, soll das Los von Leu-
ten gekauft haben, die es auf krummem Wege erwar-
ben. Der eigentliche Inhaber ist, wie man weiß, lange
nicht zu ermitteln gewesen, bis die Summe durch Ver-
mittelung eies Stuttgarter Lotteriegefchäftes an einen
Hotelier an der Riviera ausbezahlt wurde. Zugleich
machte aber auch ein Stuttgarter Einwohner namens
Müller Anspruch auf den GewLnn, ils er gelegentlich
die betreffende Losnummer nennen hörte, denn dieses
Los sei ihm in Karlsruhe durch zwei Iraliener gestoh-
len wovden. Der Genannke hat nunmehr inbezug auf
den Diebstahl so viel Material herbeigeschsafft, daß die
Angelegenheit von der Staatsmiwaltschaft ausgenom-
men worden ist.

Rabcumutter. Ein trauriges Bildt
Kind gemeinsam an der Kette. bot sich in
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Mainz den Bewohnern der Meixlecsträße Dort wohnt
seit einem halben Jahre Der mit seiner Frau in einer
Fabrik beschäftigte Konditor Noll Ein voreheliches
Kind von fünf Jahren, das die ersten Jahre bei sei-
ner Großmutter war, ist jetzt der Obhut seiner Eltern
anvertraut. Ein Händler wollte in den Haufe Vorsple
chen und fand das Kind auf Dem Rücken mit einem
Strick gefesselt und zwar an einen Hund. Die Hand-
chen waren dem Kleinen, das aus Angst vor seinen El-
tern nicht befreit fein wollte, blau angelaufen. Das
Ehepaar wurde sofort zur Polizei gebracht, wo die Mut-
ter die Fesselung ihres Kindes damit rechtfertigte, daß
das Kleine Latwerg genascht hätte.

skDer Erprefserfall. Ueber der geheimnisvollen
Münchener Erprefsergeschichte schwebt noch immer Dun-
lel. Man vermutet. daß folgender Vorfall damit „im
Zusammenhang steht: {in einem Hotel in der Nahe
des Bahnhofs wohnte seit längerer Zeit ein Ehepaar;
der Mann war Agent eines Geschäfts für photographi-
sche Vergrößerungen Am Month verschwand der
Mann unD kam erst einige Tage später sehr aufgeregt
zurück. Im Hotelzimmer gab es dann eine sehr erregte
Szene, bei der die Frau rief: »Warum hast Du mich
geheiratet, wenn Du nich-i so viel verdienst, daß wir
leben können« Noch am Samstag reiste das Paar in
größter Eile ab. Tags darauf erschien ein junger Mann,
ein Unteragent des Abaereisten und fragte nach dem
Ehepaar. Als er von der Abreise des Paares erfuhr,
entschlüpften ihm die Worte: »Das toar ja der Brief-
schreiber.« Unbegreiflicher Weis-e hat man den jungen
Mann wieder gehen lassen, ohne nähere Angaben von
ihm zu fordern. Dieser ji«-Äsop- wsiede von dem Hotel-
befitzer bestätigt, die Handschrift des —·;·remden zeigt aber
keinerlei Aehnlichkeit mit der des Erpresserbriefes.

Handwerks- nnd Gewerbefragen.
Der geschäftssührende Ausschuß des Deutschen Ge-

wserbekammer- und Handwerkstages trat in München
kürzlich zu einer Sitzung zusammen wobei sich die Be-
ratungen auf die gesetzgeberischen Borlagen erstreckten,
die dem Reichstage teils schon zur Beschlußfassung vor-
liegen, teils in absehbarer Zeit zugehen werden. Zn
dem Gesetzentwurfe betr. die Aenderung des zinst-
prozessualischen Verfahrens beschloß
der Ausschuß eine Resolution, worin er für eine mög-
lichst baldige Reform des gesamten Zivilprozeßperfah-
rens eintritt. Um jedoch eine erhebliche Verzögerung
der von der vorliegenden Novelle Fu erwartenden Ver-
besserung in amtsgerichtlichen Verfahren zu vermeiden,
stimmt der Ausschuß der durch die Novelle beabsichtigten
einstweiligen Reform des amtsgerichtlichen Verfahrens
zu. Allerdings wird die Erhöhung der Zuständigkeit
auf 800 Mark als zu weit gebend abgelehnt und eine
Zutändigkeitsgrenze von 500 Mark vorgeschlagen. Die
Resolution tritt ferner dafür ein, daß die verschiedenen
neuen Vorschriften, soweit sie zur Erleichterung und
Beschleunigung oes amtsgerichtlichen Verfahrens geeig-
net erseheinen, soweit als möglich auch auf das land-

gerichtliche Verfahren ausrief-ebn- werden fallen. End-

lich gibt die Resolution Vorschläge zur weiteren Ver-

billigung und Beschleunigung des «Frozeßverfahrens.
Bei der Beratung der Börsenaesetznovelle stimmte

der Ausschuß deren Tendenz, Minderkaufleute von

der Beteiligung an Börsentermingeschäften fernzuhalten,
im allgemeinen zu. Mit Rücksicht auf die Schwierig-
keiten der Unterscheidung zwischen Fabrik und Hand-

werk hielt er jedoch die Aufnahme des Begriffs «Hand-

 

 

W tu die Paragraphen 50 und 544 der Novelle für
bedenklich-, weil bisher eine einwandfreie Definition
des Begriffes fehlt, und infolgedessen neue Schwierig-
keiten unD Streitigkeiten von einer Aufnahme des Be-
griffes befürchtet werden. Der Ausschuß beschloß- in
einer Resolution dafür einzutreten, daß von der Auf-
nahme des Handwerksbegriffs in die Novelle Abstand
genommen und die Eintragung ins Handelsregister als
ausreichend für das Vorhandensein Der Eigenschaft als
Vollkauimann im Sinne der Novelle angelehen wird.
Beschlossen wurde ferner bei der Beratung des Seh-eck-
gesetzes, in einer beschsleunigten Eingabe an den Reichs-
tag den Wunsch des Kanmiprtamss mi- seenntnis zu
bringen, daß die im § 11 des Schsectgesetzentwurfes be-
messene Frist zur Zahlung des Schects von 10 agen
auf 14 Tage erhöht, und daß die Sollvorschrift, es §
2 betr. die passive Scheckfähigkeit zu einer Mußvor-
schrift umgewandelt wird. Beschlossen wurde ferner, den
Handwerks- und Gewerbekammern eine lebhafte Agita-
tion in der Richtung der Einbürgerung des Schseckver-
kehrs in den Handwerkerkreisen zu empfehlen

Der Ausschuß beschäftigte sich- außerdem mit dem
Entwurf eines Gesetzes betr. die Errichtung von Ar-
b e r t s f a m m e r n. Von einer endgiltigen Stell-
ungnahme wurde abgesehen. vielmehr beschlossen, zu-
nächst den deutschen Handwerks- und Gewerbekammern
Gelegenheit zu geben, sich gutahstlich zu dem Entwurfe
zu äußern. In gleicher We. wurde eine Stellung-
nahme zu den Vorschlägen betr. die Regelung der
S o·nnta gsruhe im Handelsgewerbe und die
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs verschoben bis
zum Eingang der Aeuserungen der deutschen Hand-
werks- und Gewerbekammsrn Zu der Gewerbeord-
nungsnovelle beschloß ier Ausschuß eine Resolution,
worin um Aufnahme einer authentischen und klaren
Bestimmung in den endailtigen Wortlaut des Gesetzes,
wonach die Novelle lediglich die einheitliche Durchführ-
ung des Arbeiterschutzes regeln soll, daß aber die Zu-
gehörigkeit zur Organisation des Handwerks hierdurch
in keiner Weise beeinflußt werden soll, gefordert wird.

Aus den übrigen Verhandlungsgegenständen der
Tagevordnung seien noch folgende Punkte hervorgeho-
benz Zur Klärung der Frage der Lehrlingsnaltung durchs
unselbständige Handwerker wurde beschlossen durch eine
besondere Erhebung die Erfahrungen der einzelnen Kam-
mern und die Verhältnisse in oen einzelne-n Kammer-
bezirken setzustellen.

Die estrebungen auf Festlegung des Osterfestes
sollen durch eine besondere Einaabe unterstützt werden.
Zur Bekämpfung des Borgunwefens im Handwerk
beschloß der Ausschuß, gemeinsame Maßregeln vorzu-
bereiten und diese Frage auf dem txächsten Kammertag
in Breslau zur Beratung zu bringen.

Wir glauben bestimmt, daß obige Beschlüsse für
jeden Handwerker unD Kleingewerbetreibenden von gro-
ßem Interesse sind.

«Das moderne speka E ina, g, m-
Jahrhunderten schon h da nachde es vor

· ziemlich entwickelt ewe en w r, D
aber wieder m eine Zopfperiode verfiel,g aus deraes (31i)!
scheinbar nicht ur modernen Kultur emporschwin en rannte,macht m den . etzteu 27—3 Jahren erstaunliche Fortschritteauf allen Gebieten. Die alte Stadt s eking, die ja derEinwohnerzahl nach die größte der Welt fein soll hat
jetzt eitan vollig modernen Charakter angenommen, Das
»B. T. schreibtdazm Wer die Hauptstadt des Reichesder«Mttte vor ein paar Iahrenz sagen wir im Jahre
1903, gesehenhat und jetzt ihr Aussehen mit dem von
damals vergleicht, wird zugestehen müssen, daß sie in die-ser Zeit eine Wandlung durchgemacht hat. « « '
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hoff nie gefragt haben, maß er ngMIi . · zeigt, oder in irgend eine‘r Weise seinen Ungesetzlichkeiten ««· «·

Er wurde jetzt immer kühner, ging am Tage aus, be-

suchte die Wirtshäuser und legte in denselben einen gelade-

nen Revolver vor fiel), mit Dem Bemerken, daß er dem-

fettigen, der ihn verhaften wolle, niederschiefzen werde. Daß
in einem geordneten Staate ein derartigesAuftreten unter

keinen Umständen geduldet werden darf, ist keine Frage,

Denn Die Achtiing vor der Obrigkeit würde dadurch unter-
graben. Es kommt nicht Darauf an, ob ein oder der

andere zur Zuchthausstrafe Verurteilter seine Strafe ab-

büßt oder nicht; aber es kommt wohl Darauf an, daß die

Gesetze und Diener der Gesetze nicht verhöhnt und beschimpft

werden. Kaum hörte daher der damalige Landrat des

Kreises MONE- in Dein Alpen liegt, von Enshausen, vdn
dem Treiben Brinkhoff’s, so entbot er alle ihm zur Dis-

position stehenden polizeilichen Kräfte. Er selbst, an der
Spitze von Kreissekretar,»Kreisbote, Gensd’arm und meh-

reren Polizeidienern, unisiellten in der Nacht vom 1· auf

den 2. Dezember das väterliche Haus des Brinkhoss und

schritten sodann zur Haussnchung. Jm Hause fanD sich

nichts, als ein neu angelegter heimlicher Durchgang nach

dem ältachbarhanse.. Plötzlich aber erschien eine Person in

dem Durchgang, der das Brinkhoffsche Haus von demdes

Nachbarn trennte und denen Ausgang von einem Polizei-

diener besetzt war. Es war »Brinkhoff; den Revdlver in

der Hand rief er dem Polizisten zu: ,,Mach’ Dich fort!

Als dies nicht sofort geschah, fiel ein Schuß, durch welchen

der Polizst am Arme unerheblich verwundet nmrDe. Der

Durchaana war frei und Brinkhoss floh m den s--swqekege,

nen, mit Moor und Sumpf durchzogenen Wald. genannt
die ,,Leucht«. . .

Brinkhoss war frei, aber es war eine schreckliche Frei-

heiti

 

Die Behörden gingen jetzt zu einer energischen Tätig-

keit über. Auf die Habhaftwerdung des Brinkhoss wurde

eine Geldbelohnung von zwanzig bis achtzig Taler gesetzt.

Brinkhoff verhöhnte die Polizei; er schlug Bekanntmach,

ringen an die Bäume des Waldes an, in denen er eben-

falls eine Belohnung von funfzig Talern demjenigen ver-

sprach, der ihm einen Polizeibeamten tot oder lebendig
Iie ere. · . ,

f Das Publikum wurde nun auf die Strafe deroTerls f

nahme an einem Verbrechen aufmerksam gemacht; Jedem

wurde es eingeschärft, daß es schon eine strafbare Handlung i

fei, den Brinkhoss in sein gan? aufzunehmen dem Hun-

ernden ein Stück Brot zu f en en. « .
g Jn einer dieser Publikationen heißt es wie folgt.

»Wer auf irgend eine Weise mit dem Wilhelm Brink-

hoff, genannt Lemke, verkehrt» ihm Eßwaren oder· Schieß-

bedarf bringt, ihn verbirgt. feinen Aufenthalt nicht an-

 

Borschub leistet, wird sofort zur Haft gezogen werden«
w Brinkhoss war mithin vogelfrei im vollen Sinne des
Wortes-.

Die Bürgermeister der Umgegend boten alle verfügbaren
Mannschaften auf und hielten "Kesseltreiben; ein Militär-
tommando wurde« von Wesel requiriert, das den ganzen
Wald mit einein Eordon umzog« kurz man stellte eine Jagd
an, welche jeden gewöhnlichen Menschen zur ruhigen Un-
terwerfung bewogen hätte, die indessen bei Brinkhoss nur
die Folge hatte, daß er sich entschloß, sein Leben so teuer
wie moglich zu verlaufen. Allen, die ihm zu Gesicht ka-
men, teilte er mit, daß er entschlossen sei, Jeden, der ihn
angreifen wolle, zu erschieszen.- Daß dies keine Redensart
war, geht daraus hervor, daß ersieh bald ein Jagdgewehr
mit tlliunition zu Verschafer wußte. Am 5. Dezember,
am hellen Tage, drang er, den Revolver in der linken
Hand, in die alleinsteheude Wohnung eines Waldhüters
und mit den Worten: »Du bist der Kerl, der mich verfolgt
hatt Ietzt müßte ich Dich niederschießen, das Gewehr nehme
ich zu meiner Sicherheit mit; Dann werde ich Dich kriegen;
wenn Du vor die Türe kommst, schieße ich Dich nieder,«
ergriff er mit der rechten Hand dessen an der Wand hän-
gendes Jagdgewehr und entfernte steh.

Er hatte nun eine Waffe, die in der Hand des nie
Fehlenden noch manchem das Leben gekostet hätte, swenn
nicht fein Schutzengel ihm zur Seite gestanden. Als Brink-
hoffs Frau von dieer Vorgängen hörte, entschloß sie sich,
fein Elend zu teilen, um ihn nur vom Verbrechen zurück-
zuhalten. Im Dezember bei Kalte, Näf e unD Frost ging
das an allen Komfort des Lebens gewohnte junge Weib
in den Wald und suchte den armen Mann. Sie teilte sein
Lager unter freiem Hunmet »unter zusammengescharrtem
Laub, sie teilte das letzte Strick Brot mit ihm, das sie
mitgebracht hatte, und hungerte dann mit ihm. Allein sie
wirkte auch auf ihn, dafz er die blutigen Gedanken fallen
ließ. Einige Tage darauf begegnete er einem andern
spörster im Walde; nachdem er anfangs demselben mit der
Pistole gedroht hatte, sagte er: »Ich tue Ihnen nichts und

l

werde auch Niemand etwas tun.‘

Auf den 11. Dezember war großes Treibjagen arran-
giert. Alle Männer von· sechs um den Wald herumliegen-
Den Bürgermeistereien, die Wafan tragen konnten, besetzten
die Leucht, den Wald, M dLJFlk sich Brinkhoss aushielt. Es
war eigentlich nicht mehr thlg, denn Kälte und Hunger
sind mächtiger als die Menschen, und der Anblick eines
geliebten Weibes, das hungert unD im“, zwingt auch den
energischsten Mann, sich m das Unvermeidliche zu fügen.

Am Abend vor jenem Treiben schlich sich Brinkhoss an
ein einsam geleaenes G«"«« Als der Bauer dessisll«c«u vor

 

 
 

die Tür kam, hörte er leise feinen Namen rufen; es stand
dort Brinkhoss mit seiner vor Kälte zitternden Frau; er
bat um etwas warmes Essen und um ein Nachtlager. Der
Mann, von Mitleid gerührt, konnte ihm beides, trotzdem,
daß er mit Bestimmtheit wußte, daß sein Haus revidiert
werden konnte, nicht abschlagen. Ohne irgend einem Haus-
einwohner etwas zu sagen, brachte er das- s in eine

Stube feines Hauses, gab ihnen warmes Abendessen und
räumte ihnen ein Bett ein. Ha, welch’ ein Genuß, im
warmen Bett zu schlafen, nachdem man im Dezember bei-
nahe vierzehn Tage unter freiem Himmel zugebracht hatt

Doch die Gefahr war groß. Brinkhoss wurde bereits
um drei Uhr geweckt, allein er konnte sich nicht entschlie-
ßen, das langentbehrte Bett zu verlassen. Um funf Uhr
jedoch verließ er mit seiner Frau das Haus und brachte
diese in ein etwa zehn Minuten entserntes leer stehendes
Häuschen, das der Bauer zu einer Werkstätte benutzte. Dort
machte er Feuer an unD wartete den Tag ab. Es war

aber auch die höchste Zeit gewesen, denn noch vor Tages-

anbruch erschienen die ersten Schützen des angesagten Trei-

bens. Zwei Kriminalbeamte, unkenntlich gemacht durch

blaue Bauernkittel, besetzten das Haus des Bauern und
legten sich hinter der halbgeöffneten Tür .an die Lauer.
Gegen Tagesanbruch bat Frau Brinkhoss ihren Mann,.zu
versuchen, ob er vielleicht von dem Bauer ein wenig Milch

erhalten könne. Brint off ging nach dem»Hause und rief

leise den Namen des auern. Als er keine Antwort er-
hielt, entfernte er sich wiederum in der Richtung nach dem

Häuschen, wo seine Frau sich befand. Da machte der

eine Beamte rasch die Tür auf und fchosz auf eine Ent-
fernung von vier Schritten Brinkhof zwei Schrotladungen
in Rücken und Beine. In diesem oment bewres Brink-

hoff die Geistesgegenwart, welche dem Amerikaner in der

gefährlichsten Lage eigen«ist. Mit dem Ausrufe: »O incl)!“

drehte er sich um, unD im nachsten Moment lag der Be-

amte, der geschossen hatte, inss Herz getroffen, tot«zuse»inen
Füßen, unD Der anDcre‚ Der im Anschlagn lag, erhielteinen
Streiffchusz an den Kopf; der Menschenjager hatte die auf
Brinkhoff’s Kopf gesetzte Pramie teuer erkaufti

Brinkhoss verschwand im Dickicht des Waldes, aber
durch die an den Beinen erhaltenen Verletzungen kam er

nicht weit; er blieb liegen. »Seine Frau kam ihm „au
Hülfe; sie brachte ihn in die armlrche Hütte eines Taglo »-
ners und legte ihn in’s Bett. Dort wollte er zuerst fein} l

Leben ein Ende machen, allein feine Frau faßte seine
Hand mit dem gespannten Revolver und brachte ihn durch

die Worte; »Wilhelm, wenn Du auch feftlommft, gab

werde rDich finfuner besuchen«. von dem Entschlun ab. «
Eises ins im .
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Ernst Öcdeck’sBuchdrue erei
und Verlag der „ßrcchauer Zeitung“,

empfiehlt sich zur billigsten Anfertzgung von Drucksachen jeden Genres.

Brocken, Heydebrandstrasse 3. (Eingang im Hausflnr.)
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